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immer auf benfelben 2Bod)entag, 3.23. einen
SDtontag, fallen mürbe.

4. (Einteilung bes Dages in 100 Stunben
3U 100 Stinuten 3U 100 Setunben. Der 93orteil
märe bie be3imale (Einteilung bes Dages.

Diefe Vorfdjläge follen alfo nom Völler»
bunbsrat bistutiert merben. Die mertmür»
bigften finb mot)l ber 3. unb 4., bie taurn ernft»
t)aft 3m Distuffion gebraut merben tonnen,
ba ber VSiberftanb in tird)lid)en unb Raten»

treifen gegen eine Ralenberreform gröfier ift,
als man im allgemeinen annimmt. ^3. Dt).

Der 2Birïltd)teit nadjerjätjlt non 3of)n ©. Sßaters,
dbicago.

2Benn bas ©erüctjt nid)t fdfon burd) bie gan3e
Stabt gelaufen märe, fo t)ätten bod) alle, bie
fid) 3u ben oberen Greifen oon St. 3oI)n red)»
neten, aus bem gefellfd)aftlid)en Seil ber 3et=
tungen erfahren, baff ffrürft unb fffürftin Vubetp
toi im erften «ffotet abgeftiegen roaren.

Die Vubetjtois .Reiner 2Imeritanerin, bie
ein §aus machen mollte, brauchte es gefagt 3U
merben: Die Vubetjtois gehörten bem ruffi»
fdfen §od)abel an. Verbanben fie nicf)t aud)
oermanbtfcfjaftlidje 23e3iel)ungen mit ben Vo=
manoros? 2BeId)e ©t)re, baff fie gerabe St.
3ot)n 3um 2Iufentt)alt gemätjlt tjatten Die Stabt
muffte bie 23eoorgugung gebütjrenb 3U fdfä^en.
2llles rifj fid) um bas gürftenpaar. 3u fünf»
3igftenmal fd)on muffte es 00m Vufjlanb ber
23ortriegs3eit er3äl)Ien. Uber (Empfänge am
3arent)of, riefige gefte auf ben ©ütern ber
Vubetjtois. Dann Rrieg, Itmftur3, 23oIfd)e=
miften. 3a, t)ätten bie Vubetjtois nid)t immer
ein mitfüt)lenbes §er3 unb eine offene §anb
für iljre 9Jiufd)its gehabt, fo lägen fie jetjt irgenb»
mo oerfdfarrt als Opfer ber Somjets. Dod)
bie 23auern fdmfeten fie gegen ben Vngriff
ber erften 23oIfd)emiftenl)orbe, oerftedten bas
gürftenpaar, bas feinen unfdjä^baren gamilieu»
fdjmud Ijatte retten tonnen, unb Ralfen it)m
über bie ©reu3e. Die 3'ürftin 3erbrüdte eine
Dräne in mefpuütiger ©rinnerung an 3®an

3oanomitfd), Sergei 9Jîid)ailomitfd) unb mie bie
Dreuen fonft nod) t>eijfen mochten.

Die erften 3et)n 3at)re nad) ber 3tud)t tjatte
man in ©uropa 3ugebrad)t. Dod) bie 2tlte
2BeIt mar morfd) unb fd)läfrig. 2tid)ts anp»
fangen mit ben Reuten bort brüben. Deshalb
fd)iffte man fid) eines Dages tur3 entfd)loffen
mit feinen 3umelen nad) Vmerita ein. Die 23er=

einigten Staaten maren bod) etmas gan3 anberes.

§ier tonnte ein ftrebfamer OJienfd) nöd) not»
märts tommen. 23efonbers in St. 3ot)n. ©ine

feine Stabt mit grojfer 3utunft! So etmas
tannte man in ©uropa gar nid)t. ©efd)meid)elt
marf fid) St. 3©}" in bie 23ruft.

3a, bie Vubetjtois roollten fid) t)ier nieber»
laffen. ©inen Deit ber 3uroelen oertaufen
unb eine grojfe Sad)e auf3iet)en. 2ßas? Das
muffte man nod) nid)t fo red)t. Vielleid)t Ranb

taufen unb ©rofffarmer merben. 23ielleid)t
aud) SLRdultier3ud)t treiben. Die ffltaulefel oon
Viiffouri, ja, bie maren eine Rlaffe für fid),

fatten fie nid)t ben Rrieg gemonnen brüben
in grantreid) St. 3at)n lädjelte gefdfmeidfelt.

Vatürlid) brachten bie 3^itungen alle mög»
lidfen 3ntcroiems mit bem gfürftenpaar. Vur
ber Rofalrebatteur 00m „St. 3of)n 3nquirer"
mar ber 2tnfid)t, ein paar 3eilen im gefell»

fd)aftlid)en Don genügten. Überhaupt ein rnert»

mürbiger alter Rau3, biefer 23ebbington. Rürn»
nterte fid) ben Deufel um fo mid)tige Dinge
mie ©efellfdfafteu, Verlobungen, $od)3eiten unb
anbere ©reigniffe innerhalb ber ertlufioen Rreife.

Saf? 23ebbington ba eines Vadfmittags 3el)n

yjiinuten oor Vebattionsfclflujf auf feinem Drei)»

fdjemel. Das DelepI)on tlingelte. „3nquirer",
brummte 23ebbington. „§ter fyrau Störet)."
©in betannter Varne. Der Utann, fdjroerreid),
fpielte eine groffe Volle in ber Stabt. „Viel»
leid)t intereffiert es Sie, 3U erfahren, baff bie

3ür)tin Vubefitoi fid) eines meiner Ejalsbänber
angeeignet ifat. Reine grojfe Sadje freilief),
nur 15,000 Dollar mert, aber bod) eine red)t pein»
lidje 2tngelegent)eit. 3d) milt bie Dame nid)t
an3eigen. Sie oerftet)en aber, baf) td) bie

meitere 2tnmefenl)eit ber gürftin in St. 3of)a
nad) biefem bebauerlidjen Vorfall nidft mel)r für
miinfdjensroert l)alte. ©ine tmge V0Ü3 in ifjrer
3eitung bürfte genügen."

immer auf denselben Wochentag, z. B. einen
Montag, fallen würde.

4. Einteilung des Tages in 100 Stunden
zu 100 Minuten zu 100 Sekunden. Der Vorteil
wäre die dezimale Einteilung des Tages.

Diese Vorschläge sollen also vom Völker-
bundsrat diskutiert werden. Die merkwür-
digsten sind wohl der 3. und 4., die kaum ernst-
haft zur Diskussion gebracht werden können,
da der Widerstand in kirchlichen und Laien-
kreisen gegen eine Kalenderreform größer ist,
als man im allgemeinen annimmt. P. Th.

Frau Storeys Halsband.
Der Wirklichkeit nacherzählt von John C. Waters,

Chicago.

Wenn das Gerücht nicht schon durch die ganze
Stadt gelaufen wäre, so hätten doch alle, die
sich zu den oberen Kreisen von St. John rech-
neten, aus dem gesellschaftlichen Teil der Zei-
tungen erfahren, daß Fürst und Fürstin Rubetz-
koi im ersten Hotel abgestiegen waren.

Die Rubetzkois! Keiner Amerikanerin, die
ein Haus machen wollte, brauchte es gesagt zu
werden: Die Rubetzkois gehörten dem russi-
schen Hochadel an. Verbanden sie nicht auch
verwandtschaftliche Beziehungen mit den Ro-
manows? Welche Ehre, daß sie gerade St.
John zum Aufenthalt gewählt hatten! Die Stadt
wußte die Bevorzugung gebührend zu schätzen.

Alles riß sich um das Fürstenpaar. Zum fünf-
zigstenmal schon mußte es vom Rußland der
Vorkriegszeit erzählen. Aber Empfänge am
Zarenhof, riesige Feste auf den Gütern der
Rubetzkois. Dann Krieg, Umsturz, Bolsche-
wisten. Ja, hätten die Rubetzkois nicht immer
ein mitfühlendes Herz und eine offene Hand
für ihre Muschiks gehabt, so lägen sie jetzt irgend-
wo verscharrt als Opfer der Sowjets. Doch
die Bauern schützten sie gegen den Angriff
der ersten Bolschewistenhorde, versteckten das
Fürstenpaar, das seinen unschätzbaren Familien-
schmuck hatte retten können, und halfen ihm
über die Grenze. Die Fürstin zerdrückte eine
Träne in wehmütiger Erinnerung an Ivan

Jvanowitsch, Sergei Michailowitsch und wie die
Treuen sonst noch heißen mochten.

Die ersten zehn Jahre nach der Flucht hatte
man in Europa zugebracht. Doch die Alte
Welt war morsch und schläfrig. Nichts anzu-
fangen mit den Leuten dort drüben. Deshalb
schiffte man sich eines Tages kurz entschlossen

mit seinen Juwelen nach Amerika ein. Die Ver-
einigten Staaten waren doch etwas ganz anderes.
Hier konnte ein strebsamer Mensch nöch vor-
wärts kommen. Besonders in St. John. Eine
feine Stadt mit großer Zukunft! So etwas
kannte man in Europa gar nicht. Geschmeichelt
warf sich St. John in die Brust.

Ja, die Rubetzkois wollten sich hier nieder-
lassen. Einen Teil der Juwelen verkaufen
und eine große Sache aufziehen. Was? Das
wußte man noch nicht so recht. Vielleicht Land
kaufen und Großfarmer werden. Vielleicht
auch Maultierzucht treiben. Die Maulesel von
Missouri, ja, die waren eine Klasse für sich.

Hatten sie nicht den Krieg gewonnen drüben
in Frankreich! St. John lächelte geschmeichelt.

Natürlich brachten die Zeitungen alle mög-
lichen Interviews mit dem Fürstenpaar. Nur
der Lokalredakteur vom „St. John Inquirer"
war der Ansicht, ein paar Zeilen im gesell-

schaftlichen Ton genügten. Überhaupt ein merk-

würdiger alter Kauz, dieser Beddington. Küm-
merte sich den Teufel um so wichtige Dinge
wie Gesellschaften, Verlobungen, Hochzeiten und
andere Ereignisse innerhalb der exklusiven Kreise.

Saß Beddington da eines Nachmittags zehn

Minuten vor Redaktionsschluß auf seinem Dreh-
scheine!. Das Telephon klingelte. „Inquirer",
brummte Beddington. „Hier Frau Storey."
Ein bekannter Name. Der Mann, schwerreich,
spielte eine große Rolle in der Stadt. „Viel-
leicht interessiert es Sie, zu erfahren, daß die

Fürstin Rubetzkoi sich eines meiner Halsbänder
angeeignet hat. Keine große Sache freilich»

nur 15,000 Dollar wert, aber doch eine recht pein-
liche Angelegenheit. Ich will die Dame nicht
anzeigen. Sie verstehen aber, daß ich die

weitere Anwesenheit der Fürstin in St. John
nach diesem bedauerlichen Vorfall nicht mehr für
wünschenswert halte. Eine kurze Notiz in ihrer
Zeitung dürfte genügen."



Tier alte ©ebbington ftauute. Donnerai etter,
ein gefunbenes Steffen für if>n. Senfation.
Die lohnte fd)on eine ©rtraausgabe. Diefe
©lantage ber ©efellfdjaft. „ijjören Sie, oer=
ei)tte Stau Storei), für eine turge 3iotig fctjeint
mir bie Sad)e bod) 3U roict)tig. 3d) toerbe fofort
einen Reporter 3u Sutten fd)iden, unb toir taffen
ein ©rtrablatt los." — „Stein, [djiden Sie nie»
ntanb. 3d) toill nämlid) abreifen. 3u ein paar
SJtinuten. Der ©Sagen ftet)t fdfon cor ber Dür.
3d) fatjre auf ein paar SKonate nad) (Europa.
3d) tarnt 3f)uen bie gan3e ©efd)id)te gleid) am
Sernfpred)er et3ät)len. 2tIfo, am Sonnabenb
gab id) bent Sürftenpaar 3U ©Ijren ein 2Ibenb»
effen. Die Sürftin intereffierte fid) für meinen
Sd)mud, unb id) 3eigte it)r alles. 2tls fid) bie
©äfte oerabfdjiebet I)atten, oermijjte id) ein
Salsbanb. Stirgenbs 3U finben. 2tm näd)ften
Sîadjmittag ïommt bas Stubenmäbdjen, bas bie
Sürftin neu eingeftellt t)atte unb bas lange 3®it
bei meiner Sdjtoägerin biente, 3U mir: ,3rau
Storep, I)ier ift 3f)t ipalsbanb.' 3d) fat), roie bie
Sürftin es in einen itprer Sctjmudtäften legte,
unb tjabe es nad)t)er fortgenommen." 3$
roar eut fei) t. Dann rief id) bie gürftin an.
3d) tjörte, roie fie am gfernfpred)er beinatje
meinte: ,3^96" Ste mid) nid)t an, grau Storep
Das ^alsbanb gefiel mir fo gut, unb id) roollte
eine Aopie banadj mad)en laffen, um es 3t)uen
mieber 3U geben.' 3<h f)abe ib)r oerfprod)en,
bie ©oli3ei nid)t 3u benad)rid)tigen, aber id)
möd)te unfere ©efellfd)aft oor ber Siirftin
marnen." — „Seften Dant, gftau Storep."
Sebbington I)ängte, gegen feine ©etool)nf)eit
ein toenig aufgeregt, ben footer an.

„Anapp," roanbte er fid) bann an feinen
©etjilfen, einen jungen ^Reporter, „Anapp,
fo eine Senfation! Schreiben Sie, bantit es
nocf) in bie ©benbausgabe tommt: ,©ine fyür»
ftin, bie 3utoeIen..— „©rlauben Sie mal",
tümmerte fid) Anapp nid)t um feinen erftaunten
©l)ef unb griff nad) beut |jörer: „fyräulein,
tonnen Sie mir nid)t bie Stummer bes Deil»
netqners angeben, ber eben mit uns fprad)?
3a! Stielen Dant. SJtifter ©ebbington, laffen
Sie bie Singer oon ber 99telbung. 3" einer l)al=
ben Stunbe I)ören Sie oon mir. ©s toirb ein
fdjönes ©rtrablatt geben!" 3of)tt Anapp oet»

fcfjtoanb, etje ifpt fein oerbutjter ©tjef aufhalten
tonnte.

3ei)u SJünuten fpäter trat ber Steporter
unangemelbet in ©egleitung eines ©oli3ei=
offi3iers in bas ipotelgimmer ber S'ürftin 9tu=

betjtoi: „ßntfdjulbigen Sie ben Überfall. 3ct)
roollte nur bas ©efpräd) fortfetjen, bas Sie eben
mit unferem fiotalrebatteur führten." — „§err,
roas fällt 3f)tien ein? 3" meine 3ünmer 3U
bringen! ©Ber finb Sie? 9Jtit roem foil id) ge»
fprocfyen tjaben? Sctjutpnann, befreien Sie mid)
oon ber ©egemoart biefes SRenfdjett!" — „2tu=
genblid", meinte 3of)u Anapp. ,,©s tut mir leib,
baff id) Sie nidjt bei 3f)tem rid)tigen 9tamen
anfpred)en tann. Daf) Sie toeber Stube^toi
tjeijjen, nod) Sürftin finb, toerben Sie ebenfo
3ugeben müffen toie bie Datfadje, baff Sie uns
einen Sären aufbinben unb fpäter eine Selei»
bigungstlage roegen falfdjer Sefctjulbigungen
an ben ©jais jagen roollten. So ein paar 3et)n=

taufenb Dollar Sdfabenerfat;, nidjt toatjr? §err
fieutnant, oieIleid)t übernehmen Sie jetjt bie
Süfjrung bes ©efpräd)s, nad)bem Sie meine
Sefd)ulbigung gefjört tjaben."

Der 9teft toar eine grojje Senfation. ©in
©rtrablatt bes „3nquirers" berichtete mit trodenen
©Borten, bie beffer roirften als ber fdjärffte
Sartasmus, baß bie Sürftin 9tubcijfoi eine
ruffifdfe Sdjroinblerin toar, bie roegen oer»
fd)iebener §od)ftapeleien mit itjrem ©artner
ftedbrieflid) gefud)t tourbe. Die Slamage ber
©efellfdjaft toar greu3enIos.

„©Renfd) !", rounberte fid) am SIbenb ©ebbing»
ton. „Anapp, toie tjaben Sie bas heraus»
gebrad)t?" — „Setjr einfad), ©ine tjalbe Stunbe
beoor bie ©aunerin bei uns anrief, las id) in
einem Aonturren3bIatt, baß grau Storep t)eute
morgen fdjon über ifteto ©ort nad) ©uropa
abgereift ift. Die ©tuntmer, bie mir bie Sern»
fpred)bame angab, toar bie bes Sotels ber
Sürftin', unb ben 9teft beforgte bas ©erbred)er=

album. ©ta, 9Jtifter ©ebbington, toie roäre
es, toenn Sie mir eine 3ulage betoirtten?" —
„©Birb gemadjt", rieb fid) ©ebbington bie irjänbe.
Draußen auf ber Straffe brüllten bie 3eitungs=
jungen: „Senfation. Der ,3nguirer' entlarot
ein $od)ftap!erpaar!"

Der alte Beddington staunte. Donnerwetter,
ein gefundenes Fressen für ihn. Sensation.
Die lohnte schon eine Extraausgabe. Diese
Blamage der Gesellschaft. „Hören Sie, ver-
ehrte Frau Storey, für eine kurze Notiz scheint
mir die Sache doch zu wichtig. Ich werde sofort
einen Reporter zu Ihnen schicken, und wir lassen
ein Extrablatt los." — „Nein, schicken Sie nie-
mand. Ich will nämlich abreisen. In ein paar
Minuten. Der Wagen steht schon vor der Tür.
Ich fahre auf ein paar Monate nach Europa.
Ich kann Ihnen die ganze Geschichte gleich am
Fernsprecher erzählen. Also, am Sonnabend
gab ich dem Fürstenpaar zu Ehren ein Abend-
essen. Die Fürstin interessierte sich für meinen
Schmuck, und ich zeigte ihr alles. Als sich die
Gäste verabschiedet hatten, vermißte ich ein
Halsband. Nirgends zu finden. Am nächsten
Nachmittag kommt das Stubenmädchen, das die
Fürstin neu eingestellt hatte und das lange Zeit
bei meiner Schwägerin diente, zu mir: ,Frau
Storey, hier ist Ihr Halsband.' Ich sah, wie die
Fürstin es in einen ihrer Schmuckkästen legte,
und habe es nachher fortgenommen." Ich
war entsetzt. Dann rief ich die Fürstin an.
Ich hörte, wie sie am Fernsprecher beinahe
weinte: .Zeigen Sie mich nicht an, Frau Storey!
Das Halsband gefiel mir so gut, und ich wollte
eine Kopie danach machen lassen, um es Ihnen
wieder zu geben.' Ich habe ihr versprochen,
die Polizei nicht zu benachrichtigen, aber ich
möchte unsere Gesellschaft vor der Fürstin
warnen." — „Besten Dank, Frau Storey."
Beddington hängte, gegen seine Gewohnheit
ein wenig aufgeregt, den Hörer an.

„Knapp," wandte er sich dann an seinen
Gehilfen, einen jungen Reporter, „Knapp,
so eine Sensation! Schreiben Sie, damit es
noch in die Abendausgabe kommt: .Eine Für-
stin, die Juwelen..— „Erlauben Sie mal",
kümmerte sich Knapp nicht um seinen erstaunten
Chef und griff nach dem Hörer: „Fräulein,
können Sie mir nicht die Nummer des Teil-
nehmers angeben, der eben mit uns sprach?
Ja! Vielen Dank. Mister Beddington, lassen
Sie die Finger von der Meldung. In einer Hal-
ben Stunde hören Sie von mir. Es wird ein
schönes Extrablatt geben!" John Knapp ver-

schwand, ehe ihn sein verdutzter Chef aufhalten
konnte.

Zehn Minuten später trat der Reporter
unangemeldet in Begleitung eines Polizei-
offiziers in das Hotelzimmer der Fürstin Ru-
betzkoi: „Entschuldigen Sie den Überfall. Ich
wollte nur das Gespräch fortsetzen, das Sie eben
mit unserem Lokalredakteur führten." — „Herr,
was fällt Ihnen ein? In meine Zimmer zu
dringen! Wer sind Sie? Mit wem soll ich ge-
sprachen haben? Schutzmann, befreien Sie mich
von der Gegenwart dieses Menschen!" — „Au-
genblick", meinte John Knapp. „Es tut mir leid,
daß ich Sie nicht bei Ihrem richtigen Namen
ansprechen kann. Daß Sie weder Rubetzkoi
heißen, noch Fürstin sind, werden Sie ebenso
zugeben müssen wie die Tatsache, daß Sie uns
einen Bären aufbinden und später eine Belei-
digungsklage wegen falscher Beschuldigungen
an den Hals jagen wollten. So ein paar zehn-
tausend Dollar Schadenersatz, nicht wahr? Herr
Leutnant, vielleicht übernehmen Sie jetzt die
Führung des Gesprächs, nachdem Sie meine
Beschuldigung gehört haben."

Der Rest war eine große Sensation. Ein
Extrablatt des „Inquirers" berichtete mit trockenen
Worten, die besser wirkten als der schärfste
Sarkasmus, daß die Fürstin Rubetzkoi eine
russische Schwindlerin war, die wegen ver-
schiedener Hochstapeleien mit ihrem Partner
steckbrieflich gesucht wurde. Die Blamage der
Gesellschaft war grenzenlos.

„Mensch!", wunderte sich am Abend Bedding-
ton. „Knapp, wie haben Sie das heraus-
gebracht?" — „Sehr einfach. Eine halbe Stunde
bevor die Gaunerin bei uns anrief, las ich in
einem Konkurrenzblatt, daß Frau Storey heute
morgen schon über New Pork nach Europa
abgereist ist. Die Nummer, die mir die Fern-
sprechdame angab, war die des Hotels der
.Fürstin', und den Rest besorgte das Verbrecher-
album. Na, Mister Beddington, wie wäre
es, wenn Sie mir eine Zulage bewirkten?" —
„Wird gemacht", rieb sich Beddington die Hände.
Draußen auf der Straße brüllten die Zeitungs-
jungen: „Sensation. Der .Inquirer' entlarvt
ein Hochstaplerpaar!"
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